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Kurzfassung 
Biographische Angaben zu Heinrich Schulz (1873-1932)  
Der Schriftsteller und sozialdemokratische Bildungspolitiker Heinrich Schulz, geb. 1873 in Bremen, 
wurde in den Jahren nach seinem Beitritt zur Sozialdemokratischen Partei Deutschlands im Jahre 
1894 besonders von Wilhelm Liebknecht, Karl Kautsky und Franz Mehring gefördert. 1895-1897 
übernahm er die Leitung der Arbeiterbildungsschule Berlin. Dort eignete er sich auch die 
Grundlagen des wissenschaftlichen Sozialismus und des historischen Materialismus an. Als einer 
der jüngsten hauptamtlichen Redakteure parteieigener Tageszeitungen in Erfurt, Magdeburg und 
Bremen bis 1906 befaßte sich Heinrich Schulz als ehemaliger Volksschullehrer besonders mit 
Bildungsangelegenheiten und wurde 1905 zum Leiter der sozialistischen Bildungsarbeit in der 
Partei ernannt. Auf dem Mannheimer Parteitag 1906 legte er ein erstes schulpolitisches Programm 
vor, das die Partei 1907 unter dem Titel „Sozialdemokratie und Schule“ veröffentlichte. Diese 
Broschüre erweiterte er bis 1911 zu dem Buch „Die Schulreform der Sozialdemokratie“, das bis 
weit in die Zeit nach der Revolution von 1918 als Schulprogramm der Partei galt, und die 
Einheitsschule für das ganze Reich vorsah. Ab 1906 auf Vorschlag von Friedrich Ebert mit der 
Leitung der Parteischule beim Parteivorstand in Berlin sowie mit der Geschäftsführung des 
Zentralbildungsausschusses der Partei beauftragt, arbeitete er u. a. eng mit Rosa Luxemburg, 
Eduard David, Franz Mehring, Clara Zetkin, Käthe und Hermann Duncker und Rudolf Hilfferding 
zusammen. 1910 trat auf seinen Wunsch hin Wilhelm Pieck als Mitarbeiter in sein Büro ein. 
Zusammen organisierten sie den Aufbau von über 400 Bildungsausschüssen im ganzen 
Deutschen Reich und die Wanderlehrerkurse der Partei. Nach seiner Wahl in den Deutschen 
Reichstag 1912 entfernte sich Heinrich Schulz nach Aussagen von Wilhelm Pieck bis zum 
Ausbruch des 1. Weltkrieges von seinen „radikalen“ Mitarbeitern und schloß sich besonders nach 
der Wahl von Friedrich Ebert zum Parteivorsitzenden im Jahre 1913 den „revisionistischen“ 
Gruppierungen in der Reichstagsfraktion und in der Partei an. Vorbehaltlos billigte er die 
Kriegkredite. Im Vollzug des „Burgfriedens“ löste er 1914 die Parteischule auf, stellte die 
Wanderkurse ein und forderte über den Zentralbildungsausschuß die Einstellung der Agitation 
gegen den Krieg durch die dezentralen Bildungsausschüsse. Als sich 1917 die USPD und die 
Spartakusgruppe von der Partei lösten, wurde er vom Parteitag der Mehrheitssozialisten in 
Würzburg in den Parteivorstand aufgenommen, dem er bis zu seinem Tode 1932 angehörte. In 
den Revolutionsmonaten nach 1918 arbeitete Heinrich Schulz im Büro von Friedrich Ebert und 
später im Reichsinnenministerium. In diesen Funktionen bereitete er die Wahlen zur 
Nationalversammlung am 19.1.1919 vor, in die er als Vertreter Ostpreußens einzog. Als 1. 
Vizepräsident der Versammlung unterzeichnete er die Versailler Verträge für die Volksvertretung. 
Zur Verabschiedung der Verfassung trug maßgeblich der „Schulkompromiß von Weimar“ bei, 
den er auf Wunsch von Friedrich Ebert mit den bürgerlichen Parteien abschloß. Im Juni 1919 trat 
Heinrich Schulz als Unterstaatssekretär in die eigenständige Abteilung für Kultur- und 
Schulangelegenheiten im Reichsinnenministerium in die Regierung ein. Als Staatssekretär bis 
1927 brachte er das Grundschulgesetz im April 1920 zur Verabschiedung durch die 
Nationalversammlung, leitete die Reichsschulkonferenz vom Juli 1920. Er scheiterte dann aber 
mit seinen Gesetzesvorlagen zum einheitlichen Schulwesen im Deutschen Reich.  
 
Darstellung und kritische Würdigung des Lebenswerkes 
Die Darstellung der biographischen Angaben zu Heinrich Schulz enthält umfangreiches Material 
aus seiner Tätigkeit als Redakteur. Aus den Nachlässen von Konrad Haenisch, Karl Kautsky, Paul 
Löbe, Wilhelm Pieck und Clara Zetkin, wurden Briefe und Dokumente herangezogen, die seine 
jeweilige Position verdeutlichen. Seine bildungspolitischen Aussagen, die er in hunderten von 
Zeitungsartikeln und einer großen Anzahl von Schriften zur Erziehung und Bildungspolitik 
ausgeführt hatte, wurden in den Kontext zu Darstellungen ausschließlich zeitgenössischer 
Pädagogen gestellt. Ausführlich wurde der Schulkompromiß von Weimar dokumentiert. Kritisch 
wurde die Reichsschulkonferenz von 1920 gewürdigt. Die Studie endet mit einem Versuch, die 
Brüche und Positionsänderungen von Heinrich Schulz als Ausdruck von immer wieder 
anzutreffender Anpassung sozialdemokratischer Spitzenfunktionäre an die bürgerlichen 
Gegebenheiten zu deuten. 
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Lebenslauf 
 
 
Peter Braune 
 
 
Persönliche Angaben 
 
1941 geb. in Berlin; Lehrer mit zwei Wahlfächern im Ruhestand  
 
 
Bildungsgänge und Berufsausübung 
 
 
1961  Abitur in Berlin  
1961-1967 Studium an der FU und der PH Berlin 
1967  1. Staatsprüfung als Lehrer mit dem Fach Politische Bildung  
1969  2. Lehramtsprüfung  
1967-1972 Berufsausübung und weitere Studien im Fachbereich Soziologie an der FU Berlin: 

Erweiterte Staatsprüfung im Wahlfach Soziologie der Erziehung  
1973-1975 Referent für Politische Bildung am Institut für Film und Bild in Wissenschaft und 

Unterricht (FWU) in München Gasthörer im Fachbereich Soziologie an der 
Universität München 

1975-1982 Berufsausübung an Gesamt- und Hauptschulen in Berlin 
1982-1984 Kontaktstudium im Bereich „Interkulturelle Erziehung“ an der FU Berlin 
1984-1988 Lehrer an einer Hauptschule in Berlin 
1988-1989 Dozent für deutsche Landeskunde und deutsche Literatur an der Cukurova-

Universität in Adana/Türkei 
1989-1998 Lehrer an einer Hauptschule in Berlin 
1998 Eintritt in den Ruhestand 
1999-2002 Arbeit an der vorliegenden Dissertation 
 
 
Veröffentlichungen 
 
Aufsätze in den Zeitungen und Zeitschriften: Die Andere Zeitung ab 1964, Stud Paed ab 1965, 
Film und Unterricht ab 1973, Berliner Lehrerzeitung ab 1982, Die Brücke 1989, Beiträge zur 
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